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1. Dublin – eine Stadt in Zahlen 
 
Dublin ist die Hauptstadt der Republik Irland und sowohl das Zentrum Irlands in wirtschaftlicher, 
kultureller und bildungsmäßiger Sicht, als auch Verkehrsknotenpunkt des Personen- und 
Güterverkehrs von und nach Irland. Dublin liegt an der Ostküste Irlands, wo der Fluss Liffey in die 
Dublin Bay und die Irische See mündet. Der Funktionsbereich der Stadtregion dehnt sich jedoch weit 
über die eigentlichen Grenzen, nicht nur in die benachbarten Counties, sondern auch darüber hinaus 
aus, sodass County Louth und Teile der Midlands und des Südostens inkludiert werden, hauptsächlich 
jene städtischen Gebiete, die über die Hauptverkehrsachsen mit der Stadt verbunden sind.  
 
Die alten Grenzen des Counties Dublin wurden in den frühen 1990ern in vier administrative Einheiten, 
die heute die Greater Dublin Region formen, unterteilt (Dublin City, Dublin –Fingal, South Dublin 
County und Dun Laoghaire Rathdown) und für jede davon ein Entwicklungsausschuss (City/County 
Development Board) begründet.1 Jeder dieser Ausschüsse hat eine Entwicklungsstrategie zu 
erarbeiten. „A City of Possibilities“ bezieht sich prinzipiell auf Dublin City (Dublin County Borough). 
Dublin City teilt sich in fünf Gebiete, die in Abb. 1 dargestellt sind, in 13 Stadtteile oder 162 
Wahlsprengel auf. 
 
Der Großraum Dublin beheimatet rund 30% der Gesamtbevölkerung Irlands, das waren bei der 
Volkszählung im Jahr 2002 etwa 1.110.000 Menschen. Bis 2010 ist ein Anstieg der Zahl auf ca. 1,4 
Millionen vorhergesagt2, auf Dublin City entfallen davon rund 482.000 auf 117,8 km². Die 
demographische Entwicklung stellt sich in Dublin günstiger als in Europa dar, wenn man die 
Abhängigkeitsraten für Kinder/Jugendliche und jene für ältere Menschen vergleicht. Diese 
Abhängigkeitsraten beziehen sich dabei auf 0-14-Jährige bzw. auf über 60-jährige pro 1000 Personen 
im arbeitsfähigen Alter (15 - 64 Jahre) und sind damit ein Maßstab für die von den Arbeitsfähigen zu 
unterstützenden Personen. Für Kinder bis 14 Jahre beträgt diese Zahl 26,6, für Menschen über 60 19,0. 
Die Abhängigkeitsraten haben im Vergleich zum Durchschnittsalter der Bevölkerung den Vorteil, dass 
gezieltere Planung bezüglich der Bedürfnisse einer Wohngegend bzw. deren Bevölkerung und den 
Anforderungen an öffentliche Leistungserstellung in diesen Gebieten möglich ist.  
 
                                                 
1  Für County/City Development Boards siehe S. 16, für eine allgemeine Erklärung siehe S. 6. 
2  Was dann etwa 40% der Gesamtbevölkerung Irlands ausmacht, vgl. Ellis/Kim (2001), S. 355 
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Abbildung 1: Dublin City (Dublin County Borough) 
 
 
 
Irland gilt generell als Gewinner der Globalisierung („Keltischer Tiger“). Bis 2000 glänzte Irland mit 
Wachstumsraten von durchschnittlichen 11% pro Jahr, moderater Inflation (5%) und einer sehr 
geringen Arbeitslosenquote (bei 4%). Irland blieb von der wirtschaftlichen Stagnation seit 2000 zwar 
nicht unberührt, verbucht aber geringere Einbrüche als Kontinentaleuropa. 2004 lag das Wachstum 
wieder bei 5,2%, die Arbeitslosigkeit bei rund 4,4%, Inflation 2,25% und die Lohninflation bei 5%. 
Die Kaufkraft in Irland liegt rund 33% höher als der EU-Durchschnitt.3 Für 2005 wird ein 
Gesamtwachstum von rund 8% des BIP erwartet. Über die Hälfte des Beschäftigungswachstums 
zwischen 1995 und 1999 fand in der Region Dublin statt. Für eine kurze Übersicht des Wachstums im 
Greater Dublin Area zwischen 1991 und 2016 (geschätzt), siehe Tabelle 1.  
 
 
 
 
                                                 
3  Vgl. dazu Auswärtiges Amt, Wirtschaftslage Irland, Online in Internet URL: http://www.auswaertiges-
amt.de/www/de/laenderinfos/laender/laender_ausgabe_html?type_id=12&land_id=64, Download 
23.03.2005  
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Greater Dublin Area 1991 1996 1999 2016 
Bevölkerung (Mio) 1,35 1,41 1,46 1,75 
Haushalte (000) 402 446 521 675 
Beschäftigung (000) 452 549 602 878 
Arbeitslosenrate 16% 12% 6% 5% 
Autos (pro 1000 Einwohner) 247 292 342 480 
BIP-Wachstum in % seit 1991 - 42% 79% 260% 
 
Tabelle 1: Wachstumsindikatoren für Greater Dublin Area, 1991-20164 
 
Dublin hat sich zu einem starken, modernen Wirtschaftsstandort mit Schwerpunkt auf die 
Hochtechnologie (Computerbranche und Elektronik) entwickelt, aber auch den internationalen 
Warenhandel und Dienstleistungssektor. Über 80% der staatlichen Behörden sind in Dublin ansässig, 
ebenso haben über 70% der wichtigsten öffentlichen und privaten Unternehmen und alle Firmen und 
Versicherungen ihren Firmensitz dort. 
 
 
                                                 
4  Vgl. Ellis/Kim (2001), S. 357; Daten stammen von der Dublinc Transport Office (2000) 
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2. Irland im Überblick  
 
Um den strategischen Entwicklungsansatz Dublins zu verstehen, wird in diesem zweiten Kapitel kurz 
auf das Staatssystem Irlands eingegangen, das ein zentralistischer Einheitsstaat nach dem Modell des 
Vereinigten Königreichs ist und erst in den letzten Jahren Tendenzen der Dezentralisierung aufweist. 
So wie im Vereinigten Königreich sind auch in Irland die Lokalverwaltungen nur einfachgesetzlich 
verankert, sprich sie genießen keinen Schutz durch die Verfassung, spielen aber eine bedeutende Rolle 
in der Bereitstellung öffentlicher Leistungen für die Bürger Irlands. 
 
2.1. Staatsoberhaupt 
Die Republik Irland hat das politische System einer parlamentarischen Demokratie. Das irische 
Staatsoberhaupt (ir. Uachtaráin na hÉireann) wird für sieben Jahre gewählt und kann sein Amt 
höchstens zwei Amtszeiten ausfüllen. Wahlberechtigt sind alle Bürger ab 18 Jahren. Höchster 
Repräsentant der Republik Irland ist seit 1997 Mary McAleese, die damals Mary Robinson als 
Präsidentin ablöste. Am 11. November 2004 wurde sie zum zweiten Mal inauguriert. Ihre Aufgaben 
sind hauptsächlich zeremonieller und symbolischer Natur und erinnern an die des österreichischen 
Bundespräsidenten: Mary McAleese ernennt auf Vorschlag des Repräsentantenhauses (Dáil Éireann) 
die Regierung (Taoiseach). Sie ist befugt, das Dáil aufzulösen und muss alle Gesetzte unterzeichnen, 
bevor sie in Kraft treten können. Beratendes Gremium der Präsidentin ist der Council of State.5  
 
2.2. Regierung 
Zur Zeit ist Bertie Ahern der irische Premierminister (Taoiseach).6 Er ist Chef der Mitte-Rechts-Partei 
Fianna Fáil (FF). Sein Kabinett umfasst insgesamt 14 Minister. Gewählt wird der irische Premier von 
der Mehrheit des Dáil. Die Regierung als Exekutive kann wesentlich die politischen Themen 
bestimmen und ihr Gesetzesprogramm durchführen. Verantwortlich ist sie dem Repräsentantenhaus, 
wo sie sich ihre Stimmenmehrheit erhalten muss.7 Derzeit verfügt die Regierung neben dem 
                                                 
5  Vgl. Staat und Regierung Irland, Online in Internet URL: http://www.europa-digital.de/laender/irl/staat/ 
(Download: 29.08.2005) 
6  Vgl. Homepage des irischen Premierministers, Online in Internet URL: 
http://www.taoiseach.gov.ie/index.asp (Download: 29.08.2005) 
7  Vgl. Homepage der irischen Regierung, Online in Internet URL: http://www.irlgov.ie/ (Download: 
29.08.2005) 
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Premierminister und seiner Stellvertreterin, die gleichzeitig Ministerin für Gesundheit und Kinder ist, 
über 13 weitere Minister:8  
− Außenminister 
− Minister für Landwirtschaft und Ernährung 
− Minister für Kunst, Sport und Tourismus  
− Minister für Kommunikation, maritime Angelegenheiten und natürliche Ressourcen  
− Minister für Gemeinschaft, ländlichen Raum und Gälische Volksgruppe  
− Verteidigungsminister  
− Minister für Bildung und Forschung 
− Minister für Wirtschaft und Beschäftigung 
− Minister für Umwelt, kulturelles Erbe und Lokalverwaltungen 
− Finanzminister 
− Minister für Justiz, Gleichheit und Rechtsreform 
− Minister für Soziales und Familien 
− Minister für Transport 
 
2.3. Parlament 
Das irische Parlament (Tithe Oireachtais) besteht aus zwei Kammern: Dem Dáil und dem Senat 
(Seanad Éireann). Die 166 Mitglieder des Dáil werden spätestens alle 5 Jahre auf Basis des 
Verhältniswahlrechts gewählt. Wahlberechtigt sind alle Bürger über 18 Jahren. Hauptaufgabe des 
Repräsentantenhauses sind Beratung und Abstimmung über Gesetzesvorlagen. Ähnlich wie das 
österreichische Parlament verfügt auch das irische über ein umfangreiches Ausschusssystem 
(Comittees), das es ermöglicht, Themen parteiübergreifend zu diskutieren.  
Irlands Senat hat 60 Mitglieder, von denen 43 durch Expertengremien gewählt, 11 vom 
Premierminister ernannt und weitere 6 als graduierte Studenten von ihren Kommilitonen gewählt 
werden. Der Senat hat das Recht, Gesetze zu verzögern. Allerdings macht er immer weniger Gebrauch 
von diesem Eingriffsrecht. Das erklärt sich wohl damit, dass seine Zusammensetzung meist nur das 
Kräfteverhältnis im Repräsentantenhaus widerspiegelt, weshalb seine Funktion als unabhängiges 
Kontrollorgan zunehmend umstritten ist. 
 
                                                 
8  Vgl. Liste der derzeitigen Regierung unter Online in Internet URL: 
http://www.taoiseach.gov.ie/index.asp?locID=237&docID=-1 (Download: 29.08.2005) 
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2.4. Weitere Verwaltungsebenen 
Irland besteht aus 4 Provinzen (Connacht, Leinster, Munster, Ulster), die sich wiederum in Bezirke 
(Counties) aufspalten und die Lokalverwaltungen bilden.9 Das Verwaltungssystem Irlands besteht 
neben der zentralstaatlichen Verwaltung aus einer Reihe an lokalen und regionalen 
Verwaltungseinrichtungen auf insgesamt drei Ebenen. Dazu gehören:10 
 Auf County/Stadt-Ebene: 29 County Councils, 5 City Councils und 75 Town Councils 
 Auf regionaler Ebene: 8 regionale Behörden, die einige Aktivitäten auf Ebene der Counties 
und darunter koordinieren; Sie spielen hauptsächlich in der Arbeit mit den EU-Strukturfonds 
eine bedeutende koordinierende und kontrollierende Rolle. 
 Zwei weitere regionale Verwaltungen, die sogenannten Regional Assemblies, die im Juli 1999 
gegründet wurden. Ähnlich wie die 8 regionalen Behörden koordinieren sie die Bereitstellung 
öffentlicher Leistungen in ihrem Gebiet und operationalisieren regionale, als auch EU-
Programme. 
Die irischen Lokalverwaltungen wurden durch den Local Government (Ireland) Act 1898 gegründet. 
Durch das Gesetzt wurde nach englischem Vorbild ein Lokalverwaltungssystem, bestehend aus 
Counties, städtischen Distrikten und ländlichen Distrikten (1925 wieder abgeschafft) errichtet. Die 
ersten Wahlen zu Lokalräten fanden 1899 statt.11 Ähnlich wie im Vereinigten Königreich von 
Großbritannien und Nordirland, zu dem die Provinz Ulster gehört, haben die Lokalverwaltungen 
Irlands also keine verfassungsmäßige Verankerung. Irland ist somit ein zentralistischer Einheitsstaat. 
Das in der zentralstaatlichen Regierung für lokale Angelegenheiten zuständige Ressort findet sich im 
Ministerium für Umwelt, kulturelles Erbe und Lokalverwaltungen.12 
Die Lokalverwaltungen übernehmen zu einem beträchtlichen Teil die Bereitstellung öffentlicher 
Leistungen für die Bürger Irlands. Sie haben jedoch diesbezüglich keine Monopolstellung, weil auch 
viele andere Verwaltungseinheiten auf lokaler Ebene ihre Leistungen bereitstellen. Die Beseitigung 
der Schwäche sowohl der lokalen Politik als auch der lokalen Leistungserstellung aufgrund der großen 
Zersplitterung auf verschiedenste Zuständigkeitsbereiche ist ein wichtiges Ziel in der 
zentralstaatlichen Politikkonzipierung.13  
                                                 
9  Vgl. Online in Internet URL: http://de.wikipedia.org/wiki/Republik_Irland (Download: 29.08.2005) 
10  Vgl. Ebenda 
11  Vgl. Local Government in Ireland – Celebrating 100 Years, Online in Internet URL: 
http://www.environ.ie/DOEI/DOEIPol.nsf/wvNavView/Overview?OpenDocument&Lang=#l1 
(Download: 29.08.2005) 
12  Vgl. Homepage des Ministeriums Online in Internet URL: 
http://www.environ.ie/doei/doeihome.nsf?Open (Download: 29.08.2005) 
13  Vgl. Department of the Environment, Heritage and Local Government, Statement of Strategy 2005-
2007, p. 41 
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Ein wichtiger Ansatzpunkt hierfür sind die sogenannten County and City Development Boards bzw. 
die Strategic Policy Committees, die für strategischere Ausrichtung und vermehrte Koordination der 
lokalen und zentralstaatlichen Leistungserstellung durch Integration sämtlicher, am politischen 
Prozess beteiligten Stakeholder sorgen sollen.14 Die Reform der Lokalverwaltung in Richtung 
verstärkter Planung und Koordination der Tätigkeiten fußt im wesentliche auf drei Programmen bzw. 
Gesetzen:15 
 „Better Local Government – A Programme for Change“ wurde im Dezember 1996 
veröffentlicht und verankert zum ersten Mal den besseren Ressourceneinsatz durch ein 
gestiegenes Augenmerk auf korporative Planung (Corporate Planning); 
 „Modernising Government – The Challenge for Local Government“ fasst die Fortschritte des 
Reformprogramms zusammen und gibt Anweisungen für die Erstellung des ersten 
korporativen Planes pro Lokalverwaltung, der bis 2000 fertig zustellen war. 
 Local Government Act 2001: Mit dem Paragraph 129 des Lokalverwaltungsgesetzes 200116 
wurde für die Lokalverwaltungen die Forderung nach einer lokalen strategischen Planung 
gesetzlich verankert (durch die County und City Development Boards). Dieses Gesetz ist 
gleichzeitig auch ein wichtiges Gesetz zur Entwicklung und Stärkung der lokalen Demokratie, 
die in Irland sehr schwach ausgeprägt ist, und der gewählten lokalen Volksvertreter (durch die 
Strategic Policy Committees). 
                                                 
14  Vgl. Ebenda 
15  Vgl. Homepage des Ministeriums für Umwelt, kulturelles Erbe und Lokalverwaltung, Online in Internet 
URL: http://www.environ.ie/DOEI/DOEIPol.nsf/wvNavView/Overview?OpenDocument&Lang=#l1 
(Download: 29.08.2005) 
16  Vgl. Local Government Act 2001 Online in Internet URL: 
http://www.gov.ie/bills28/acts/2001/a3701.pdf (Download: 29.08.2005) 
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3. Hintergrund und Auslöser 
 
Die Initiative zur strategischen Planung kommt – wie oben durch die korporative Planungsvorschrift 
kurz angedeutet - nicht aus der Stadt Dublin selbst heraus, sondern hat ihre Basis in der 
zentralstaatlichen Gesetzgebung, die alle Lokalverwaltungen Irlands unter die gleichen 
Planungsanforderungen stellt. Diese zentralstaatlich initiierte und gesteuerte strategische Planung ist in 
Irland aufgrund einiger Tendenzen und Gefahren, die mit dem raschen Wirtschaftswachstum der 
letzten Jahre in Zusammenhang gebracht werden können, dringend nötig:17 
 
¾ Es besteht ein Mangel an Arbeitskräften, vor allem Personen mit Qualifikationen in den 
Schlüsselbrachen (Hochtechnologie, Dienstleistungssektor); 
¾ Es besteht ein Mangel an ausgewogenem Wachstum und einer gleichmäßigen Entwicklung 
des Arbeitsmarktes zwischen den einzelnen Regionen; 
¾ Diese regionalen Disparitäten führen in vielen Gegenden zu einem inakzeptablen Niveau von 
Armut und sozialer Verelendung, die den neu erworbenen irischen Wohlstand leicht aufsaugen 
können und das Gleichgewicht in der Gesellschaft stören. 
 
Zusätzlich zu den Impulsen, die aus der Aufwertung der lokalen Politik und der Anforderung an 
verbesserte, korporative Planung kommen, gilt es auch noch ein weiteres Planungswerk zu erwähnen, 
dass für den strategischen Planungsprozess der Stadt Dublin von Bedeutung ist. Der Nationale 
Entwicklungsplan 2002 – 2006 (National Development Plan)18 hat die ausgewogene wirtschaftliche 
und soziale Entwicklung zum Hauptziel. Am Entwurf des Plans waren sowohl zentralstaatliche 
Ministerien und Vertreter der Regional- und Lokalverwaltungen, als auch Sozialpartner und 
verschiedenste öffentliche und halb-öffentliche Agencies beteiligt. Als vier dezidierte Zielsetzungen 
des Plans sind zu nenne:19 
 
¾ Nachhaltiges Wachstum der Wirtschaft und Beschäftigung 
¾ Stärkung und Verbesserung der irischen Wettbewerbsfähigkeit 
¾ Augenmerk auf eine ausgewogene regionale Entwicklung 
¾ Förderung des sozialen Ausgleichs in der irischen Gesellschaft 
Durch den Plan werden in den nächsten Jahren rund 2 Milliarden Euro in den öffentlichen Verkehr der 
Stadt Dublin fließen, weil der wirtschaftlichen Bedeutung der Stadt für Irland einerseits Rechnung 
                                                 
17  Vgl. The Irish Regions Office, Online in Internet URL: http://www.iro.ie/EU-NDP-2000-2006.html 
(Download: 23.03.2005) 
18  Vgl. The Stationery Office, Ireland: National Development Plan 2000-2006 
19  Vgl. The Stationery Office, Ireland: National Development Plan 2000-2006, p. 8 
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getragen wird, andererseits die ernsten Infrastrukturprobleme nicht mehr länger auf eine Lösung 
warten können.20 
 
Neben den oben erwähnten Problemen im Zuge des großen Wirtschaftswachstums und den 
Zielsetzungen der nationalen Planungsgesetzgebung, die diese abfangen bzw. verbessern sollen, hat 
natürlich auch Dublin seine spezifischen Probleme, die hier kurz Bemerkungen finden sollen:21 
 
¾ Die starke Anziehungskraft der Stadt hat negative Auswirkungen vor allem auf kleinere 
Zentren in der Region Süd-Ost Irland; 
¾ Dublin kämpft mit beinahe nicht bewältigbaren Verkehrslawinen, die Staus, Unfälle und 
gewaltige Umweltprobleme verursachen. In den letzten 20 Jahren hat sich die Anzahl an neu 
zugelassenen Fahrzeugen in der Stadt vervierfacht.22 Die wichtigste Straße in Richtung 
Dubliner Hafen wird immer noch mitten durch die Stadt am Ufer des Liffey entlang geführt, 
d.h., dass der ganze Schwerverkehr durch Dublin fährt. Insgesamt ist die Stadt der 
Verkehrssituation nicht gewachsen; 
¾ Inakzeptabel hohe Mietpreise, weil man in den letzten Jahren mit dem Angebot dem 
tatsächlichen Bedarf nicht nachgekommen ist.23 
¾ In und um Dublin sind die geringsten Durchschnittseinkommen des Landes zu finden. 
 
 
 
 
 
 
                                                 
20  Vgl. Ellis/Kim (2001), S. 357 
21  Brendan Dowling, Repräsentant des Community Forums am Stadtentwicklungsprozess, spricht in 
diesem Zusammenhang davon, dass Dublin sich vom Notfallmanagement (Emergency Management) 
hin in Richtung bewusste und gezielte Planung entwickeln müsse. Dies resultiere aus einem früheren 
Versäumnis, bewusste Planung zu betreiben. Vgl. Interview mit Brendan Dowling, Leiter von „The 
Base“, einem Gemeindezentrum, und Mitglied im strategischen Stadtentwicklungsausschuss. Für eine 
kurze Skizze der Probleme der Stadt Dublin, siehe auch Ellis/Kim (2001), S. 355-57 
22  Von 37.663 im Jahre 1995 hin zu über 120.000 im Jahre 2000. Es ist anzunehmen, dass diese Zahlen 
auch bis 2005 kontinuierlich weiter angestiegen sind. Vgl. Dublin City Profile 
23  So sollen laut Cllr. Mary Murphy in den nächsten Jahren 60.000 Wohnungen mit Hilfe von privaten 
Unternehmen gebaut werden, deren Grundriss zumeist jedoch nicht den Anforderungen einer 
durchschnittlichen Familie entspricht. Die Stadt beabsichtigt, günstigen Wohnraum für Familien zu 
schaffen und ist dabei auf private Bauunternehmen angewiesen. Die Privatunternehmen allerdings sind 
viel eher an teuer zu vermietenden Wohnungen für Singles interessiert. Interview mit Cllr. Mary 
Murphy am 16.03.2005 in der City Hall, Dublin; Für eine Skizze der Probleme des Dubliner 
Wohnungswesens, siehe Ellis/Kim (2001), S. 361 
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4. Selbstverständnis strategischer Entwicklungsplanung 
 
Ein Selbstverständnis in Bezug auf strategische Entwicklungsplanung gibt es in der Stadt leider nicht, 
wohl aber zumindest zwei, nämlich jenes der Verwaltung und jenes der Politik. Erklärbar ist dieses, 
für den Prozess ungünstige, Phänomen viel weniger durch die prinzipiell positive Einstellung 
gegenüber der dringenden Notwendigkeit zur strategischen Planung, sondern viel eher durch die 
politisch-administrativen Gegebenheiten Irlands.  
 
Mit der Koordination der Projektphasen, der Beteiligten am Planungsprozess und der Erstellung des 
eigentlichen Strategieplanes für Dublin ist im Zuge der zentralstaatlichen Planungsgesetzgebung die 
Stadtverwaltung betraut. Dem Selbstverständnis der lokalen Ratsmitglieder entsprechend müsste diese 
Aufgabe jedoch bei der Politik sein. Cllr. Mary Murphy beschreibt das Problem als mangelnde 
„Ownership“ des Strategieplans durch den Stadtrat. Dieser könne sich also mit dem 
Strategiedokument nicht wirklich identifizieren, weil es durch das Dublin City Development Board 
entwickelt wurde und nicht durch den Stadtrat. Daher ist die lokale Politik auch soweit gegangen, ein 
eigenes Dokument zu erstellen (Strategic Development Charta). Die Inhalte sind mehr oder weniger 
identisch. Unumstritten ist, dass das Strategiedokument kein politisches Weisungsdokument ist, 
dessen Inhalt umgesetzt werden muss. Damit ist auch klar, welches Strategiedokument das offizielle 
ist. Der Stadtrat behindert die zuständige Verwaltungsabteilung (Office of the Director of Community 
and Enterprise) natürlich nicht in seiner Arbeit und die strategische Stadtentwicklungsplanung ist 
aufgrund der Tatsache, dass sie auf zentralstaatlicher Ebene eingebettet ist, auch nicht gefährdet, durch 
Neuwahlen zum Stadtrat in ihrer Richtung geändert oder gar abgeschafft zu werden.  
 
Der wichtige Punkt ist jedoch, dass eine zentrale politische Führungsfigur in der Kommunikation der 
Notwendigkeit zur Planung, der Zielsetzungen, der Mobilisierung der Bevölkerung und der 
Präsentation der Ergebnisse nach außen fehlt.24  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                 
24 Vgl. Interviews mit Cllr. Mary Murphy in der City Hall und mit Elaine Hess, Strategic Policy Manager 
im Office of the Director of Community and Enterprise, beide am 16.03.2005 in Dublin  
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5. Projektgestaltung 
 
5.1. Projektdaten 
 
Die strategische Stadtentwicklungsplanung ist durch das irische Parlament gesetzlich verankert, es 
handelt sich also klar um einen Gesetzesvollzug für den Zentralstaat. Eine entsprechende Finanzierung 
durch den Zentralstaat entfällt jedoch.25 Die Vorbereitungen sämtlicher Projektphasen und inhaltliche 
Gestaltung des Projektfahrplanes liegen bei der Stadtverwaltung. Eine spezielle methodische 
Vorgehensweise im Sinne eines wissenschaftlichen Vor- und/oder Begleitstudie oder im Sinne einer 
Steuerung und Kontrolle durch einen externen Berater gibt es für das Gesamtprojekt nicht, wohl aber 
für einzelne Projektphasen.  
 
5.2. Meilensteine 
Insgesamt kann man die Strategische Stadtentwicklungsplanung in Dublin in die folgenden drei 
Etappen mit jeweiligen Phasen untergliedern: 
 
5.2.1. Erfassung der aktuellen Situation 
 
Recherche- und Analysearbeiten, um ein akkurates, vollständiges und umfassendes Bild von Dublin 
City bezüglich Politikfelder und bereits vorhandenen strategischen Berichten zu bekommen. Diese 
Analyse half bei der Erarbeitung von Chancen und Gefahren bei der Stadtentwicklungsplanung. 
Schlüsselelemente der Recherche waren: 
− Analyse des Nationalen Entwicklungsplans und seiner Relevanz für Dublin City.  
− Audit von 48 öffentliche Leistungen erstellenden, öffentlichen und privaten, Agencies. Diese 
Datenbank wurde auf insgesamt 750 am Community Forum beteiligten Organisationen 
ausgedehnt.26 
− Erstellung eines sozio-ökonomischen Profils der Stadt durch das National Institute for 
Regional and Spatial Analysis.27 
 
 
                                                 
25 Vgl. Interview mit Elaine Hess, Strategic Policy Manager im Office of the Director of Community and 
Enterprise, 16.03.2005. 
26  Aus den zu Beginn 750 beteiligten Organisationen wurden im Laufe der Zeit rund 600, die sich selbst 
organisieren und aus ihrer Mitte einige wenige Repräsentanten wählen, die im strategischen 
Entwicklungsausschuss die Interessen vertreten.  
27  Vgl. Walsh/Brady/Mannion (2002), Dublin City Profile 
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5.2.2. Entwicklung einer Vision 
 
Dieser Schritt war vor allem durch zwei Elemente geprägt: 
 
− Entwicklung eines Beteiligungsprozesses, mittels dessen alle Stakeholder zumindest über das 
DCDB und seine Arbeit informiert werden würden, noch besser jedoch auch zur aktiven 
Mitarbeit bei der Ideenfindung, zum öffentlichen Meinungsaustausch, Feedback und zur 
gemeinsamen Entscheidungsfindung ermutigt werden sollten. 
− Überprüfung der wichtigen Schritte und des Strategiedokuments auf ihre Nachhaltigkeit. 
 
5.2.3. Partizipationsprozess 
 
Der Beteiligungsprozess in Dublin hat – obwohl das Strategiedokument seit Juni 2002 vorliegt und die 
Implementierungsphase bereits begonnen hat - immer noch zum Ziel, allen Bürgern und 
Organisationen in Dublin City die prinzipielle Teilnahme am Prozess zu ermöglichen. Im März 2000 
wurde durch das DCDB eine strategische Vision, Mission und ein Motto ausgearbeitet, die dem 
Strategieentwicklungsprozess eine Leitlinie geben sollen. Der Zeitpunkt ist auch als Startschuss für 
den über zwei Jahre andauernden Stakeholder-Partizipationsprozess für die Strategieentwicklung 
anzusehen.28  
 
Generell wurden in Dublin eine große Vielfalt an Bürger- und Stakeholderbeteiligungsinstrumenten 
eingesetzt. Der Partizipationsprozess gliedert sich generell in drei Phasen: 
 
¾ Phase 1: Erarbeitung von Arbeitspapieren 
¾ Phase 2: Erarbeitung eines Strategie-Entwurfs 
¾ Phase 3: Ausfeilen der Strategie 
 
 
 
 
 
 
                                                 
28  Im eigentlichen Strategiedokument wird auf Seite 18 die Notwendigkeit einer frühen 
Stakeholdereinbindung herausgestrichen, da die Ergebnisse zu diesem Zeitpunkt die größten 
Auswirkungen auf weiteres Vorgehen, aber auch auf die Responsivität gegenüber den Wünschen und 
Bedürfnissen der Menschen haben. Zusätzlich stellt die Partizipation zu einem frühen Zeitpunkt eine 
Möglichkeit dar, sich mit der Entwicklungsplanung und ihrem Inhalt identifizieren zu können 
(„Ownership“). Vgl. Dublin – A City of Opportunities, p. 18; Offenbar hat aber auch diese frühe 
Einbindung der lokalen Politik nicht dazu beigetragen, dass sie ein Gefühl der Ownership entwickelt 
hätte. 
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Phase 1: 
 
Zu Beginn dieser Phase wurden fünf Arbeitsgruppen29 gebildet. Diese setzten sich jeweils aus 
Mitgliedern des DCDB, des Community Forums, wichtigen Stakeholdern und Experten zusammen. 
Unter dem Titel „Capital Vision“ wurden die als Ergebnis der Arbeitsgruppen verfassten 
Workingpapers veröffentlicht. Darüber hinaus – und viel wichtiger – gingen diese Arbeitspapiere 
inhaltlich auch im Entwurf des Strategiedokuments auf. 
 
Phase 2: 
 
Unter diese Phasen fallen insgesamt sieben große Initiativen zwischen März 2001 und Jänner 2002. 
Auch die Ergebnisse aus diesen verschiedenen Initiativen gingen in den Strategieentwurf ein.  
 
1. Informations- und Bewusstseinskampagnen: darunter fielen Werbeschaltungen und Artikel in 
lokalen und nationalen Zeitungen, Journalen, Magazinen, Newsletter und Homepages, eine 
Info-Hotline, Information über Fernsehen, Radio und Video. Ziel war, so viele Stakeholder 
wie möglich zu erreichen, zu informieren und zum Mitmachen zu motivieren. 
2. www.dublin.ie: tagesaktuelle Informationen zum Strategieprozess und 
Informationsschnittstelle zwischen den beteiligten Stakeholdern. 
3. Informationsbroschüren: 70.000 Exemplare einer Informationsbroschüre wurden an 
Haushalte, Geschäfte und Unternehmen, Schulen, Bibliotheken und öffentliche Verwaltungen 
in der ganzen Stadt verschickt.  
4. Let’s Talk-Zirkel: Fokusgruppen, zielend auf die Beteiligung von Beschäftigten in Agencies 
und spezifischen Interessengruppen, um Prioritäten für Politikfelder zu besprechen.  
5. Bürgerforen: insgesamt fünf Foren sollten die Mitglieder des Stadtrats und die interessierte 
Öffentlichkeit in allen fünf Gebieten von Dublin City in den Konsultationsprozess einbinden. 
Councillors, öffentlich Bedienstete, lokale Non-Profit Organisationen, die lokale Wirtschaft 
und Bürger beteiligten sich an den Foren. Die Themen wurden von den Teilnehmern 
ausgewählt, nach Möglichkeit aber Probleme, zu denen im Entwicklungsplan Lösungen 
ausgearbeitet werden könnten. 
6. Konsultationsseminare: die drei Tagesseminare zu den zentralen Themen Integration, 
Partizipation und soziale Einbindung fanden Beteiligung durch alle Stakeholder. 
                                                 
29  Die fünf Arbeitsgruppen waren: 
1. Bürger formen die Stadt – Kultur, Kommunikation und Partizipation 
2. Menschen zuerst – soziale Integration 
3. Lebende, lernende Stadt – Human Resources 
4. Wirtschaft bringt die Stadt in Gang – wirtschaftliche Entwicklung 
5. Lebende, atmende Stadt – Bebaute und natürliche Umwelt 
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7. Schulen und Jugend: Mittelschulen wurden mit Informationsmaterial beliefert (Broschüren, 
Videos). 
 
Phase 3: 
 
Die Initiativen während dieser letzten Phase der Strategieformulierung konzentrierten sich auf den 
Feinschliff der Rohfassung des Stadtentwicklungsplans. Um das Interesse und Feedback der 
Stakeholder zu gewährleisten, wurden vier weitere Partizipationsinitiativen gestartet. Auf Basis der 
Ergebnisse aus diesen Initiativen und Rückmeldungen wurde der Plan endgültig überarbeitet. 
 
1. Informations- und Bewusstseinskampagnen: Ziel war, so viele Stakeholder wie möglich zu 
erreichen, vor allem auch jene, die durch die Kampagne währen der Phase nicht berührt 
wurden. Der Strategieentwurf wurde auf www.dublin.ie, in Bibliotheken und verschiedensten 
öffentlichen und privaten Organisationen aufgelegt und veröffentlicht und Feedbackabgabe 
angeregt. Begleitet wurde die Veröffentlichung durch Zeitungsartikel, Radio- und 
Fernsehinterviews und eine 10-tägige Ausstellung mit einem Tag der offenen Tür im 
Stadtverwaltungsgebäude. 
2. Stakeholder – Treffen: in einer Reihe von Treffen mit Managern, Politikern und hochrangigen 
Mitarbeitern von Ministerien, öffentlichen und privaten Unternehmen und Agencies wurde 
versucht, Unterstützung für den Entwicklungsplan zu bekommen. An den 23 Treffen nahmen 
insgesamt rund 140 Mitglieder von über 60 Organisationen teil.  
3. Jugendparlament: Zum ersten Jugendparlament in Dublin City wurden alle 300 Pflichtschulen 
eingeladen, ebenso wie Jugendorganisationen und spezielle Interessensgruppierungen. 160 
Kinder und Jugendliche zwischen 7 und 17 Jahren aus 45 Schulen nahmen teil und gaben ihre 
Meinungen zu Themen ab, die für sie ihrer Ansicht nach von Belang sind. 
4. Nachhaltigkeitsüberprüfung: Schumacher Ireland, eine Consulting Gruppe, wurde beauftragt, 
ein Nachhaltigkeits-Toolkit zu entwickeln, mit dessen Hilfe die Nachhaltigkeit des Plans 
überprüft werden kann.  
 
Insgesamt konnten durch die verschiedenen Initiativen über 320.000 Personen gewonnen werden, sich 
in verschiedenster Form zu beteiligen. Abb. 2 zeigt deren Verteilung auf die einzelnen Phasen des 
Strategieentwicklungszeitraums. 
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Abbildung 2: Partizipation auf Projektphasen verteilt 
 
 
In Tabelle 2 erfolgt die chronologische Zusammenfassung der Ereignisse von der ersten 
zentralstaatlichen Initiative in Richtung strategische Entwicklungsplanung im Jahr 1996 bis hin zur 
Erstellung des Implementierungsplans 2002.  
 
Zeitraum Projektschritt 
1996 Better Local Government a Programme for Change: umfassendes 
Reformprogramm für Lokalverwaltungen Irlands; effektivere Einbindung der 
Ratsmitglieder und lokalen Stakeholder in den Entwicklungsprozess lokaler 
Verwaltungen, in die Politikkonzipierung und Koordination von 
Entwicklungsinitiativen 
Jänner 2000 Einrichtung des City Community Forum 
März 2000 Einrichtung des Dublin City Development Board 
April 2000 - Dez. 2001 Recherche- und Analysephase 
Mai 2000 Strategische Vision, Mission und Motto 
Juni 2000 Analyse des NDP und seiner Implikationen  
Sept. 2000 -Sept. 2001  Audit von insgesamt 48 Agencies  
 Einrichtung der fünf strategischen Arbeitsgruppen 
Sept. 2000 -Aug. 2002 Informations- und Bewusstseinskampagnen 
Sept. 2001 -Dez. 2001 „Lets-Talk“-Zirkel 
Sept. 2001  Bürgerforen  
 www.dublin.ie geht online  
März 2002 Entwurf der 10-Jahres Strategie  
April 2002 Präsentation und Diskussion über eine Nachhaltigkeits-Strategie 
April 2002 -Mai 2002  Informations- und Bewusstseinskampagnen 
 Stakeholder-Treffen  
Mai 2002  Jugendparlament 
 Schumacher überprüft den Plan auf Nachhaltigkeit 
 Stadtrat verabschiedet den Entwicklungsplan 
Juni 2002 Offizielle Vorstellung des Stadtentwicklungsplans 
Juni 2002 -Sept. 2002 Entwicklung des Implementierungs-Plans 2002-2005  
 
Tabelle 2: Chronologie der Strategieformulierung 
73.548 
162.100 
90 
Phase 3:  
Dez 2001 – Juni 2002 
Phase 2:  
Feb 2001 – Dez 2001 
Phase 1:  
März 2000 – Feb 2001
 Sept. 2002 
März 2002
Juni 2002 
Mai 2002 
April 2002
Dez. 2001
Sept. 2000
1996 
April 2000
März 2000Jän. 2000 
1996: Better Local Government a Programme for Change 
April 2000 – Dezember 2001:  Recherche der Politikfelder, 
Herausforderungen, Möglichkeiten und internationalen Best Practice 
Beispiele 
Juni 2000: Analyse des NDP und seiner Implikationen für die Stadt 
September 2000: Audits bei 48 Agencies bezüglich der 
Leistungserstellung in der Stadt 
September 2001: Statistische Kartierung und Analyse der Stadt 
durch NIRSA (sozio-ökonomisches Profil) 
September 2000 – März 2002:  Information und Bewusstseinskampagnen 
September 2000: Fünf Strategieentwicklungsarbeitsgruppen  
Meilenstein Feber 2001: Capital Vision fertig gestellt 
August 2001: Videos und 70.000 Exemplare der Informationsbroschüre „A 
City of Possilities“ verteilt 
September – Dezember 2001: 10 Gesprächszirkel mit den Mitarbeitern des 
DCDB und anderen Stakeholdern 
September 2001: Fünf Bürgerforen in den fünf Gebieten von Dublin City 
September 2001: www.dublin.ie geht online 
Oktober 2001: 3 Seminare zu den Themen Service Integration, Demokratie 
und Partizipation und Soziale Ausgrenzung 
Meilenstein März 2002: Entwurf des 10-Jahres Planes fertig gestellt 
Mai 2002: Schumacher prüft den Entwurf auf seine Nachhaltigkeit 
Jänner 2000: City Community Forum wird eingerichtet  
März 2000: Dublin Development Board wird eingerichtet 
März 2000: Das DCDB erstellt eine strategische Vision und 
Mission, um die Entwicklung des strategischen Planes für die 
nächsten 10 Jahre lenken zu können. 
Meilenstein 24. April 2002: Das DCDB verabschiedet den Plan  
Meilenstein 27. Mai 2002: Der Stadtrat verabschiedet den Plan formell 
Meilenstein Juni 2002: Offizielle Vorstellung der 10-Jahres Strategie für 
ökonomische, soziale und kulturelle Entwicklung der Stadt 
Juni – September 2002: Entwicklung des Implementierungsplans 
(2002-2005). Der Konsultationsmechanismus endet hier nicht. Er 
wird über den gesamten Gültigkeitszeitraum des Strategieplans 
fortgesetzt.  
April – Mai 2002: Informations- und Bewusstseinskampagne 
April 2002: 10-tägige Präsentation des Entwurfes in der 
Stadtverwaltung 
April 2002: 16-seitige Beilage in der Irish Times über den Strategieplan 
April-Mai 2002: Reihe an Treffen mit Zentralregierungsabteilungen, 
DCDB Mitgliedern und anderen Stakeholdern 
Mai 2002: Erster Jugendrat abgehalten, um die Meinungen und 
Ansichten der Jugend einfließen zu lassen 
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6. Projektorganisation 
 
1999 wurden durch die zentralstaatliche Regierung für jede Lokalverwaltung sogenannte County oder 
City Development Boards (Entwicklungsausschüsse) eingerichtet. Diese Ausschüsse haben die 
Koordination lokaler Aktivitäten, Verbesserung der Partizipation lokaler Gemeinschaften am lokalen 
Entscheidungsprozess und die Bekämpfung sozialer Armut zur Aufgabe. Die gesetzliche Basis der 
Entwicklungsausschüsse ist das bereits erwähnte Lokalverwaltungsgesetz 2001.  
 
Das Dublin City Development Board (DCDB) wurde 2000 gegründet.30 Seine Aufgabe in Bezug auf 
die strategische Stadtentwicklungsplanung ist die Formulierung einer Strategie zur sozialen, 
kulturellen und wirtschaftlichen Entwicklung Dublins und die Implementierung dieser Strategie.31 Bei 
der Strategieformulierung soll ein breiter Konsultationsprozesses mit lokalen Stakeholdern ermöglicht 
werden. In der Abbildung unten ist seine Struktur schematisch dargestellt. Insgesamt setzt sich das 
DCDB aus 27 Mitgliedern zusammen, die aus folgenden vier Schlüsselbereichen kommen: 
 
¾ Lokalverwaltung 
¾ Zentralstaatliche und/oder gesetzlich verankerte Agencies  
¾ Lokale Entwicklung 
¾ Sozialpartner und Bürgervertreter 
 
Unter den Vertretern der lokalen Politik befinden sich die sechs Vorsitzenden der Strategischen 
Ausschüsse32, der Bürgermeister und der City Manager.  
                                                 
30  Gleichzeitig wurden in allen irischen Lokalverwaltungen weitere 33 County/City Development Boards 
eingerichtet. 
31  Zusätzlich haben die Development Boards auch noch Aufgaben im Zusammenhang mit anderen 
strategischen Initiativen der Zentralregierung zu erfüllen, wie z.B. Jugendwohlfahrtsprogramme, 
Programme zur Bekämpfung von Armut und sozialer Verelendung, bürgerschaftliche Netzwerke und 
Lokale Agenda 21 
32  Unter den strategischen Ausschüssen wiederum sind spezielle Arbeitsgruppen der lokalen Regierung zu 
verstehen, die zwecks besserer Politikkonzipierung, -implementierung und –evaluation per Gesetz in 
jeder Lokalverwaltung einzurichten sind. Dublin hat folgende sechs strategische Ausschüsse 
eingerichtet:  
 
¾ Transport & Verkehr,  
¾ Finanzen,  
¾ Umwelt & Bauwesen,  
¾ Wohnungswesen & Soziales;  
¾ Kunst, Kultur & Freizeit;  
¾ Wirtschaft, Planung & Entwicklung u. EU)  
 
Die strategischen Ausschüsse setzen sich zu zwei Dritteln aus Ratsmitgliedern und zu einem Drittel aus 
lokalen Stakeholdern (Wirtschaft, Gewerkschaften, Landwirtschaft, Bürger- und sonstige 
gemeinnützige Initiativen) zusammen. Die Vorsitzenden der SPCs bilden zusammen mit dem 
Bürgermeister der Lokalverwaltung die Corporate Policy Group (CPG). Die Mitglieder der CPG 
sind gleichzeitig Mitglieder im County/City Development Board (CDB). Die Corporate Policy 
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Abbildung 3: Zusammensetzung des Dublin City Development Board 
 
Die eigentliche Projektarbeit im Hintergrund, Planung der Konsultations- und 
Bürgerbeteiligungsmechanismen, Koordination der Aktivitäten, Vor- und Nachbereitung der Treffen 
des Ausschusses für Entwicklungsplanung und vor allem auch die Vorbereitung zur Implementierung 
erfolgten durch das Office of the Director of Community and Enterprise, das in der Stadtverwaltung 
angesiedelt ist. Professionelle Unterstützung wurde für verschiedene Konsultationstechniken und 
Bürgerbefragungen zugekauft.  
 
Der Direktor (Peter Finnegan) spielt dabei die zentrale Rolle im Steuerungs- und Kontrollprozess, da 
er als Bindeglied zwischen zentralstaatlichen und lokalen Anforderungen agiert. Er wird dabei in 
seiner Arbeit von fünf Strategic Policy Managern unterstützt, die jeweils für bestimmte Sachthemen 
zuständig sind. Der Direktor ist offiziell auch für die Beschlussfassungen verantwortlich und wird 
hierbei wiederum vom Entwicklungsausschuss und seinen Mitarbeitern beraten.33  
 
Für Recherche- und Kommunikations- und Medienarbeit ist – zusätzlich zum Direktor - ein zweiter 
Mitarbeiter hauptamtlich zuständig, zur Unterstützung wird gegebenenfalls auch eine private 
                                                                                                                                                        
Group ist damit eine Art Mini-Regierung in Lokalverwaltungsangelegenheiten und wird in seiner 
Arbeit vom County/City-Manager unterstützt. 
33  Vgl. Interview mit Elaine Hess, Strategic Policy Manager im Office of the Director of Community and 
Enterprise, 16.03.2005 
 Vorsitzender des DCDB 
 City Manager 
 Assistent des City 
Managers 
 2 Vertreter der lokalen Wirtschaft 
 4 Vertreter Bürger- und gemeinnützige 
Initiativen 
u.a. Vertreter von: 
 Gesundheitsbehörden 
 Bildungsbehörden 
 Regionalbehörden 
 Tourismusverband 
 Sozial- und Familieministerium
 Justizministerium 
 
Lokale 
Entwicklung 
 
5 Mitglieder 
Lokalverwaltung & 
Regierung 
 
9 Mitglieder 
 
Zentralstaatliche 
Agencies 
 
9 Mitglieder 
 
 
 
Sozialpartner 
 
6 Mitglieder 
 3 Vertreter von lokalen 
Entwicklungspartnerschaften (Drogen; Partner-
schaften auf lokaler Ebene) 
 2 Vertreter vom Ausschuss städtischer Betriebe 
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Kommunikationsagentur eingeschaltet. Generell werden sämtliche Medien herangezogen, also 
Fernsehen, Radio, Zeitungen und Zeitschriften, Internet, Direct Mail, etc.  
 
Der schwache Punkt am strategischen Entwicklungsplanungsprozess ist die Projektevaluation, die 
gesetzlich nicht vorgeschrieben ist und daher auch nur rudimentär vonstatten geht. Es gibt zwar 
jährliche Aktions- und Ergebnisberichte, aber keine Kennzahlen, Benchmarks oder 
Leistungsindikatoren, gegen die Erreichtes gemessen wird.34 
 
 
                                                 
34  Vgl. Interview mit Elaine Hess, Strategic Policy Manager im Office of the Director of Community and 
Enterprise, 16.03.2005 
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7. Strategischer Stadtentwicklungsplan 
 
Der Stadtentwicklungsplan setzt sich aus fünf Teilen zusammen. Während in den ersten drei Teilen 
eher allgemeine Punkte erläutert werden (Teil1: Einführung in die strategische Stadtentwicklung und 
Vorstellung des Entwicklungsausschusses und seine Arbeit; Teil 2: Charakterisierung von Dublin 
City, Herausarbeitung der Chancen und Risiken, Stärken und Schwächen; Teil 3: Beschreibung des 
Strategieformulierungsprozesses;), ist der vierte Teil der eigentlichen Stadtentwicklung gewidmet.  
 
Im Zuge der Recherchearbeiten und des Konsultationsprozesses kristallisierten sich insgesamt 15 
strategische Themen heraus, die eigenständig in 15 Kapitel betrachtet werden. Im Grunde sind damit 
alle Themen, die von Bedeutung sein könnten, abgedeckt. Die Integration aller möglichen Themen ist 
in Dublin bewusst geschehen, um offen und breit auf künftige Entwicklungen eingehen zu können und 
flexibel zu bleiben.35 Abbildung 4 gibt einen Überblick über die Themen.  
 
Für Dublin spezifisch ist die Einteilung der Themen in ein zentrales Thema mit vier Befähigern 
(Enablers) und insgesamt 10 resultierenden Ergebnissen (Outcomes). Die Enablers sind als zentrale 
Querschnittsbereiche und Prinzipien zu verstehen, die die gesamte Strategie tragen. Sie stellen damit 
auch einen wichtigen Beitrag zum Gelingen aller übrigen Themen dar. Die Outcomes haben einen 
direkten Einfluss auf die Art des Lebensstils und die direkte Umgebung, in der die Dubliner leben. 
Abbildung 4 stellt diesen Zusammenhang grafisch dar.  
 
                                                 
35  Dennoch gibt es aber unterschiedliche Wertungen der Themen durch die verschiedenen Stakeholder. 
Für die allgemeine Öffentlichkeit/Bevölkerung sind Sicherheit, Umweltschutz und fairer Zugang zu 
sämtlichen Einrichtungen und Möglichkeiten, die die Stadt bietet, entscheidend. Für die Mitglieder des 
DCDB ist es eher die wirtschaftliche Entwicklung, aber auch soziale Themen (schon aufgrund der 
Verteilung der Mitglieder im Ausschuss). Die Themen wirtschaftliche Entwicklung und Soziales 
werden auch durch den Implementierungsplan besonders bevorzugt. Vgl. Interview mit Elaine Hess, 
Strategic Policy Manager im Office of the Director of Community and Enterprise, 16. März 2005 
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Abbildung 4: Themen der strategischen Stadtentwicklungsplanung 
 
Jedes der 15 Themen-Kapiteln ist folgendermaßen aufgebaut: 
 
¾ Vision: ein qualitatives Statement über ein grobes Bild der Stadt im Jahr 2012; 
¾ Kontext: eine Kurzbeschreibung, wo der heutige Stand ist; 
¾ Konsultation: Beispiele an Themen und Aspekten, die während des 
Konsultationsmechanismus angesprochen wurden; 
¾ Strategie: welcher Ansatz wird berücksichtigt, um die Vision zu realisieren; 
¾ Liste an strategischen Zielsetzungen: Was soll erreicht werden? Warum soll es erreicht 
werden? Entsprechende Querverbindungen zu anderen Themen werden gegeben, wo es 
sinnvoll ist; 
¾ Liste an Aufgaben mit Priorität: wie können die strategischen Zielsetzungen erreicht 
werden? 
City of Neighbourhoods – Starke Nachbarschaften 
A Diverse & Inclusive City – Vielfältig & Integrierend 
A Connected & Informed City -  Vernetzt & Informiert 
An Integrated City - Integriert  
A Democratic & Participative City – Demokratisch & Partizipativ 
A Safer City - Sicher 
A Greener City - Grün 
A Moving & Accessible City – Bewegt & Erreichbar 
A Family-Friendly City - Familienfreundlich 
A Healthy & Active City – Gesund & Aktiv 
A Cultural & Enjoyable City – Kultur & Unterhaltung 
A City of Homes - Heimat 
A Learning City - Lernend 
An Enterprising City - Unternehmerisch 
A Community Friendly City – Unterstützung der Kommunen 
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Abbildung 5: Zentrales Thema Nachbarschaft mit Befähigern und Ergebnissen 
 
Abbildungen 7 und 8 zeigen den Aufbau der strategischen Zielsetzungen und der prioritären 
Maßnahmen für den Kernbereich Nachbarschaften. Die Abbildung 6 gibt beispielhaft den Aufbau 
einer strategischen Zielsetzung für den Bereich Nachbarschaft und öffentliche Leistungserstellung, 
strategisches Ziel 1.1., wieder. 
 
Abbildung 6: Nachbarschaft und öffentliche Leistungen: strategisches Ziel Nr. 1.1 
Neighbourhoods 
A SAFE CITY 
A FAMILY FRIENDLY CITY 
A CULTURAL & ENJOYABLE CITY 
A  LEARNING CITY 
A COMMUNITY  FRIENDLY CITY 
A MOVING & ACCESSIBLE CITY 
A HEALTHY & ACTIVE CITY 
A CITY OF HOMES 
A GREENER CITY 
AN ENTERPRISING CITY 
Diverse 
& 
Inclusive
 
Democratic 
& 
Participative
 
Connected 
& 
Informed 
 
Integration 
 Aufbau von Nachbarschaften, zu/mit denen sich die Bewohner zugehörig fühlen und identifizieren 
können;  
 Anpassung der öffentlichen Leistungserstellung an die natürlichen Gegebenheiten – 
Gebietszuständigkeiten von Behörden sollen mit den Grenzen der Wohngebiete abgeglichen werden.
? 
WARUM 
 
Prioritäten 
 
* 
WAS 
 Kartierung der Nachbarschaften zusammen mit Bürgern, Stadtrat, Non-Profit Organisationen, Schulen, 
etc.; 
 Stadtrat wählt ein Pilot-Projekt aus; 
 SWOT-Analyse der derzeitigen Leistungserbringung und ihrer Responsivität bezüglich den 
Bedürfnissen der Nachbarschaften; 
 Aufbauend auf den Ergebnissen Erstellung eines Nachbarschafts-Rahmenkonzepts für die integrierte 
Leistungserbringung auf lokalem Niveau; möglicherweise Cluster-Bildung, um bestehende Ressourcen 
realistisch einzusetzen.  
 Entwicklung einer Nachbarschafts-Identität;  
 Einfache, koordinierte und freundliche Leistungserbringung, Zugang der Menschen einer 
Wohngegend zu integrierten Leistungsbereichen; 
 Öffentliche Organisationen sind auch auf lokaler Ebene für ihre Performance verantwortlich. 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 7: strategische Zielsetzungen für das Thema Nachbarschaft – was ist zu tun und warum 
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Abbildung 8: Kernthema Nachbarschaften: prioritäre Maßnahmen für strategische Zielsetzungen 
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8. Kritische Erfolgsfaktoren, Vor- und Nachteile am Dubliner Ansatz 
 
8.1. Vorteile 
 
 Zentralstaatliche Initiative im Sinne der koordinierten Entwicklung der Wettbewerbsfähigkeit 
Irlands: Die Stadtentwicklungsplanung Dublin stellt somit keine Insellösung dar, sondern ist 
in den weiteren Rahmen der Lokalverwaltungsreform einerseits und in den nationalen 
Entwicklungsplan für Irland andererseits eingebettet, auch wenn auf den Ergebnissen der 
einzelnen lokalen Entwicklungspläne auf zentralstaatlicher Ebene noch keine konkrete 
Politikformulierung bzw. Verwertung der Ergebnisse statt findet. 
 Starker politischer Wille zur Reform vonseiten der zentralstaatlichen Regierung sichert das 
Bestehen der strategischen Planung über Legislaturperioden hinaus. 
 Landesweit einheitlicher Fahrplan, Vergleich/Benchmarking ist möglich, wenn auch zur Zeit 
nicht vorgesehen (siehe oben). 
 Breit angelegter Entwicklungsplan, in dem alle Themen finden Platz und als gleichrangig 
erachtet werden: Damit wird gewährleistet, dass sich Partikularinteressen nicht durchsetzten 
können, aber auch nicht vollständig übersehen werden.36 
 
8.2. Nachteile 
 
 Durch die zentralstaatliche Initiierung erfolgt eine zu geringe Identifikation auf lokaler Ebene, 
vor allem der lokalen Ratsversammlung fehlt das Gefühl der „Ownership“, weil die 
Entwicklungsplanung in der Verwaltung verankert ist und die lokalen Politiker „lediglich“ 
über das City Development Board eingebunden werden. Die wichtige politische Führungsfigur 
auf lokaler Ebene fehlt und dieses Fehlen wird auch als großes Manko gesehen.37 
                                                 
36  Nicht nur die „Breite“, sondern auch die Flexibilität der Projektorganisation wird als Vorteil gesehen: 
das Community Forum hatte zu Beginn insofern die falsche Struktur, weil sich Stakeholder aus der 
Bürgerschaft oder gemeinnützigen Non-Profit Organisationen in die drei Kategorien Kultur, Wirtschaft 
und Soziales einordnen sollten, die für die meisten nicht passend war. Nun gibt es die Untergliederung 
Sport – Kommunikation und Medien – Behinderungen – Obdachlosigkeit – Kinder und zu jedem 
Thema arbeiten von den vielen beteiligten Organisationen mindestens zwei oder drei wirklich 
Interessierte. Vgl. Interview mit Brendan Dowling, Repräsentant des Community Forums im DCDB, 
16.03.2005 
37  Auch wenn z.B. Brendan Dowling, Repräsentant des Community Forums im DCDB, Peter Finnegan, 
den Director des Office of the Director of Communiy and Enterprise, als diese charismatische 
Führungsfigur im Strategieprozess beschreibt, hat dieser doch nicht den gleich Stellenwert wie ein 
lokaler Politiker.  
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 Die einerseits positive geringe Prioritätensetzung im Sinne eines breiten 
Strategiebildungsprozesses hat ihre negativen Schattenseiten insofern, dass erst recht wieder 
Lücken dort gestopft werden, wo sie auftreten. Besser wäre gewesen, konkrete operative 
Fahrpläne für eine gewisse Zeitspanne herunterzubrechen, die bindende Gültigkeit haben, und 
für Einzelaktionen im Dienste des flexiblen Reagierens auf spontane Ideen einen organisierten 
Rahmen zu gewähren. 
 Vor allem die mit der Strategieformulierung betraute Abteilung der Stadtverwaltung prangert 
die zu geringe Ressourcenausstattung an. Dies bezieht sich sowohl auf Personal, als auch auf 
die monetäre Ausstattung des Projekts. 
 Es besteht Unklarheit über die genaue Aufgabenteilung zwischen dem Dublin City 
Development Board und dem Director of Community and Enterprise38, also im weitesten 
Sinne zwischen lokaler Politik und Verwaltung, was dazu beiträgt, dass sich die lokale 
Ratsversammlung noch weniger mit der strategischen Entwicklungsplanung im derzeitigen 
Rahmen identifizieren kann. 
                                                 
38  Vgl. Interview mit Elaine Hess, Strategic Policy Manager im Office of the Director of Community and 
Enterprise, 16.03.2005 
  ii
Quellenverzeichnis 
 
 
Länderdaten Irland/ Eckdaten Dublin  
 
Auswärtiges Amt, Wirtschaftslage Irland, Online in Internet URL: http://www.auswaertiges-
amt.de/www/de/laenderinfos/laender/laender_ausgabe_html?type_id=12&land_id=64 (Download 
23.03.2005)  
Staat und Regierung Irland, Online in Internet URL: http://www.europa-digital.de/laender/irl/staat/ 
(Download: 29.08.2005) 
Wikipedia, Stichwort “Irland”, Online in Internet URL: http://de.wikipedia.org/wiki/Republik_Irland 
(Download: 29.08.2005) 
 
Irisches Staatssystem 
 
Irischer Premierminister, Online in Internet URL: http://www.taoiseach.gov.ie/index.asp (Download: 
29.08.2005) 
Irische Regierung, Online in Internet URL: http://www.irlgov.ie/ (Download: 29.08.2005) 
Liste der derzeitigen Regierung unter Online in Internet URL: 
http://www.taoiseach.gov.ie/index.asp?locID=237&docID=-1 (Download: 29.08.2005)  
Department of the Environment, Heritage and Local Government Online in Internet URL: 
http://www.environ.ie/doei/doeihome.nsf?Open (Download: 29.08.2005) 
Department of the Environment, Heritage and Local Government, Local Government in Ireland – Celebrating 
100 Years, Online in Internet URL: 
http://www.environ.ie/DOEI/DOEIPol.nsf/wvNavView/Overview?OpenDocument&Lang=#l1 
(Download: 29.08.2005) 
Department of the Environment, Heritage and Local Government, Statement of Strategy 2005-2007, Online in 
Internet URL: 
http://www.environ.ie/DOEI/DOEIHome.nsf/0/16a229a3c01649b980256f0f0039b7dd/$FILE/Statemen
t%20Strategy%2005%20Eng.pdf (Download: 29.08.2005) 
 
Strategische Stadtplanung in Dublin 
 
Dublin City Development Board, Dublin– A City of Opportunities. Economics, Social and Cultural Strategy 
2002-2012 
Ellis, Geraint/Kim, Jong (2001): City Profile Dublin, in: Cities, Vol. 18, No. 5, S. 355-364 
Local Government Act 2001, Online in Internet URL: http://www.gov.ie/bills28/acts/2001/a3701.pdf 
(Download: 29.08.2005)  
  iii
Modernising Government – the Challenge for Local Government, Online in Internet URL: 
http://www.environ.ie/DOEI/DOEIPol.nsf/0/ac7829270ee2fe3780256f0f003bc83d/$FILE/deptenv.pdf 
(Download: 29.08.2005) 
The Irish Regions Office, Online in Internet URL: http://www.iro.ie/EU-NDP-2000-2006.html (Download: 
23.03.2005) 
Walsh, Jim/Brady, Joe/Mannion, Chris (2002): Dublin City Profile, prepared for Dublin City Development 
Board, The National Institute for Regional and Spatial Analysis (NIRSA Working Paper Series No. 15), 
January 2002 
The Stationery Office, National Development Plan 2000-2006 
 
Interviews  
 
Brendan Dowling, Repräsentant des Community Forums am Stadtentwicklungsprozess, Dublin, 16.03.2005 
Elaine Hess, Strategic Policy Manager im Office of the Director of Community and Enterprise, Dublin, 
16.03.2005 
Cllr. Mary Murphy, Abgeordnete zum Stadtrat, Dublin, 16.03.2005 
 
 
